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1. Beli und Thorſteinn 


B² hieß ein König, welcher über das Land am 
Sognefjord herrſchte. Er hatte zwei Söhne und 
eine Tochter. Helgi hieß der eine, der andere Halfdan 
und die Tochter Ingeborg / fie war ſchön und klug und 
in jeder Hinſicht das vortrefflichſte der Königskinder. 
Die Gemahlin des Königs Beli war geſtorben. 
Unweit von dort lag weſtlich am Fjord die Stätte, die 
Saldershag genannt wurde / dort war ein Opferplatz 
und ein großer Hof. 

Die Königstochter war einem Manne, der Hilding 
hieß, zur Erziehung gegeben worden. Er war ein 
reicher Freiſaſſe. 

Thorſteinn hieß ein angeſehener Mann, der am Sogne- 
fjord wohnte. Sein Lohn hieß Frithjof / er war ber 
Männer ſchönſter und an Tüchtigkeit der hervor⸗ 
ragenoſte und übertraf die Königsſöhne bei weitem. 
Frithjof war auch gleichzeitig bei Hilding. Er und 
die Königstochter waren Pflegegeſchwiſter / und ſie 
zeichneten ſich ſehr vor den anderen Leuten aus. 
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Jwei Männer werden in der Geſchichte genannt; der 
eine hieß Björn, der andere Asmund. Nicht aus 
edlem Geſchlecht waren fie, doch Pflegebrüder Frith⸗ 
jofs und ihm zugetan. 

Der König war nicht reich an fahrender Habe; der 
Herſe Thorſteinn jedoch beſaß ein Drittel des Reiches 
und war mit dem Könige zum LZanöſchutz verpflichtet, 
und die größte Unterſtũtzung gewährte er ihm. Er 
gab dem Könige jedes öritte Jahr ein Gaſtmahl, und 
dieſe wurden aufs trefflichſte ausgerichtet. 

Der König Beli wurde nun krank und ließ feine Söhne 
heimkommen und ſprach: „Dieſe Krankheit wird mich 
von dem Reiche und dem Leben abrufen. Ich will 
euch beide bitten, daß ihr die Freunde behaltet, die ich 
gehabt Habe; denn mir ſcheint, daß euch mit Vater 
und Sohn alles mangelt; und fie werden euch freund ⸗ 
lich gefinnt Jein, wenn ihr es verſteht, danach zu ſtreben. 
Reine Schatzſpenden ſoll man in den Hügel zu mie 
legen. Mein Grabhügel foll nahe am Forde ſtehen. 
Bald werden Thorſteinn und ich einander nahe fein, 
und es iſt gut, daß wir beide einander anrufen können. 
Und dann ſtarb er. 


4 


Da wurde Thorſteinn krank und Sprach: „Darum will 
ich dich bitten, Frithjof, daß du dich den Königsfähnen 
unteroröneft, obwohl du nicht weniger reich an Habe 
biſt als fie, denn fo ſoll es der Würde wegen fein; 
und Gutes fagt mir der Sinn über dein Schickſal. 
Dann ſtarb er, und fein Grabhügel wurde gegenüber 
dem des Königs Beli errichtet. 


‚2. Frithjofs Werbung 


eithjof schätzte Björn am höchſten, aber Asmunb 
biente ihnen. Ein Schiff beſaß Frithjof, dns Elio 


hieß. 

Ein weiterer Schatz war der Armring, dem kein 
anderer gleich war. 

Darüber ſprach man, daß Frithjof, abgeſehen von der 
Königswürde, an Anfehen und Ehre kein geringerer 
Mann war als die Königsſöhne / auch das bemerkten 
die Leute, daß Frithjof und die Königstochter ein- 
ander liebten. 

Das ſahen auch die Rönigsſöhne, und allbeides ſchien 
ihnen übel, und da erhob fi Jwiſt zwiſchen ihnen 
und Frithjof. 

Nun kam die Zeit, daß die Königs ſöhne bort das Gaſt⸗ 
mahl zu beſuchen hatten, und es ging nach Wunſch 
vonſtatten und war überaus reich hergerichtet, fo wie 
Frithjof fie bei weitem übertraf. 

er ſprach oft mit der Königstochter, und da ſagte fie: 
„Einen guten Armring beſitzeſt dul / 
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er antwortet: „Nicht beſitze ich das, was ich nicht er⸗ 
worben habe /. 

Sie ſprach: „Das iſt der Männer Rede, daß der das 
Gut beſitzt, der lebt, und nicht die Toten. 

er fagt: „Die Wahl wird dir, ob du den Ring be⸗ 
ſitzen und nicht veräußern will! Sende ihn mir zu⸗ 
rück, wenn es dir Leid wird.“ 

Jie antwortete: „Du ſollſt als Gegengabe den Ning 
erhalten, den ich beſitze // und Jo geſchah es. 

Danach trennten ſie ſich. 

Frithjof war nun ſchweigſam. Sein Pflegebruder Björn 
fragte ihn, was ihm ſei. 

Er antwortete: „Eine Werbung liegt mir im Sinn 
und wenn es auch ũber meine Würde geht, ſo bin ich 
doch nicht von geringerem Geſchlecht. 

Björn antwortet: „Warum ſollen wir uns da nicht 
aufmachen und diefe Lache verſuchen? “ 

Dann machten ſie ſich auf den Weg. 

Die Könige ſaßen auf dem Hügel ihres Vaters. | 
Frithjof begrüßte fie und ſagte: „Das ift meine Bot⸗ 
Schaft hierher, daß ich um eure Schweſter werbe.“ 
Sie antworteten: „Das iſt nicht weiſe gefordert, fie 
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einem Manne ohne Würde zu vermühlen, und wir 
wiſſen nichts derlei an ihr, daß ſie einem Manne ohne 
Würde gegeben werden müſſe. 

Er antwortet: „Da iſt es kurz gefagt, daß ich euch 
beiden keine Gefolgſchaft leiften werde. 

Jie antworteten: „Darum kümmern wir uns nicht.“ 
Darauf fuhr $eithjof heim und gewann feine gröhlich⸗ 
keit zurũck. 


3, Die Drohung des Königs Hring 
von Schweden 


ring hieß ein König, der über Schweden herrſchte. 
er war ein mächtiger König und hatte damals 
ſchon ein höheres Alter erreicht. 
tr ſagte eines Tages zu feinen Vertrauten: „Das habe 
ich erfahren, daß die Söhne des Königs Beli bie 
Freunöſchaft mit Frithjof gebrochen haben, der doch 
der Ruhmvollſte unter ihnen allen if. Nun will ich 
meine Voten zu einer Begegnung mit ihnen ſchicken, 
damit die Königsſöhne ſich mir unterwerfen; ſonſt 
werde ich ein Heer gegen fie führen. Und es wird 
ſich leicht geben; denn fie kommen mir weber in der 
Stärke des Kriegsvolks noch den Verſtandeskräften 
gleich / und es iſt gut, wenn ich fie noch im Greiſen⸗ 
alter beſiege. 
Die Senöboten kamen zu den Brüdern und ſagten 
dies: „Der Ichwebdenkönig fendet euch Votſchaft und 
will, daß ihr ihm ins zahlt oder ſonſt mit ihm kämpft. 
Jie antworteten, fie wollten das in der Jugend nicht 
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annehmen, was fie im Alter nicht kennen möchten: 
ihm mit Schmach zu Ötenen; und die Senö boten 
kehrten mit der Nachricht zum Könige zurück. 

Aber die Rönigsſöhne ſammelten ihr Kriegsvolk und 
brachten nur eine kleine Schar zuſammen / fie ſchickten 
Botſchaft zu Frithjof und baten um ſeine Gefolgſchaft. 
Er ſaß beim Brettſpiel, als die Jenöboten kamen. 
Sie ſagten: „Unſere Rönige entbieten die ihren Gruß 
und möchten um beine Hilfeleiſtung zu ihrem Kampfe 
bitten. 

er antwortete nichts und ſagte zu Björn: „Da fl 
zwiefache Wahl, auf zweierlei Wegen! 

Björn antwortete: „Aberlege bir, wie du weiterſpielen 
willſt. 

Da ſagten die genbboten: „Zörſt du unſere Rebe, 
drithjof?“ 

tr ſagt, er habe fie lange gehört, boch Kriegsvolk 
werbe ich ihnen nicht ſtellen / 

Dann kehrten die Sendboten zurück und ſagten dies 
den Brüdern. 

Darauf rüfteten diefe ſich zur Fahrt und fogten, das 
ſei eätlich, ihre Schwefter nach Saldershag zu bringen 
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und acht Frauen mit ihr, „denn niemand ift ſo kühn, 
daß er dort freole /. 

Dort war ein großer Hof und eine Opferſtätte und 
ein hoher Lattenzaun darum; und dort ſollten Frauen 
und Männer nicht zuſammenkommen. 

Die Könige machten ſich auf die Kriegsfahrt gegen 
König Hring, wie vorher berichtet wurde. 
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4. Frithjof in Baldershing | 


as geſchah eines Tages, als beide Könige ins 
Feld gezogen waren, daß Frithjof ſeinen Leuten 
befahl, das Schiff Elliot ins Meer zu laffen, „und ver⸗ 
ſuchen wir, ob wir nach Saldershag fahren können /. 
Und als fie dorthin kamen, hatten fie einen guten 
Empfang. Frithjof ſetzte ſich zur Königstochter, und 
alle ſeine Leute nahmen ihre Plätze ein. 

Die Königstochter ſagte: „Du beſuchſt mich kühn, 
Frithjof, daß zu mit öreizehn Leuten hierher nach 
Balbershag ſteuerſtl/ 

Er antwortete: „Nicht kümmre ich mich um Balder oder 
euer Opfer / gleich gut gefällt mir deine Unterhaltung 
hier wie zu Haufe.’ 

Dort mangelte es weber an Trunk noch an vieler 
Freube. 

Jo ging es nun jeden Tag fort, während die Könige 
weg waren, daß fie zu ihrem Jeitvertreib dorthin 
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5. König Hrings Vertrag mit den 
Rönigsſöhnen 


un ft von dem Juſammenſtoße der Könige zu be⸗ 
richten. Sie trafen aufeinander, und Konig Hring 
hatte ein viel größeres Heer. Es legten da die Freunde 
beider ſich ins Mittel und baten fie, ſich zu verſöhnen. 
Aber König Hring ſagte: „Wollen die Könige ſich in 
meine Gewalt geben und mir ihre Ichweſter vermählen 
und ihr fahrende Habe mitgeben, wie es ihr geziemt, 
fo werden fie in Frieden bleiben. 
Weil die Könige aber ein kleines Heer hatten, ſtimmten 
fie dem zu und banden es mit Eiben / und fie trennten 
ſich als Freunde, und die Brüder fuhren heim. 
Nun iſt von Frithjof zu berichten. 
er ſagte zur Königstochter: „Trefflich habt ihr uns 
empfangen! Aber nun müſſen wir für dies Mal nach 
Haufe fahren ; doch wenn die Könige heimgekommen 
find, fo tut es uns auf irgend eine Weiſe kund.“ 
Die Königstochter antwortete: „Ihr habt nicht recht⸗ 
mäßig gehandelt; aber ſicherlich haben wir unſere 
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Freunbe feſtlich zu empfangen, zumal wenn ihr kommt.“ 
Danach fuhren fie heim, und am Morgen ging Frithjof 
hinaus und ſagte: „Nun kann es fein, Freund Björn, 
daß unſere Luſtfahrten nach Valbershag zum erſten 
Mal verhindert werden.’ 

Nun kamen die Könige heim und erfuhren, was vor⸗ 
gefallen war, während fie weg waren. Sie gerieten 
in großen Jorn und ſagten, ihnen ſei hierdurch große 
Schande angetan worden. Da legten ſich ihre Freunde 
wieder ins Mittel und baten Frithjof, daß er ben Königen 
eine Genugtuung gebe. 

Frithjof ſagte: „Die Tatſache allein macht mich zum 
Friebensſchluß geneigt, daß ich mich an bas frühere 
Geſchlecht erinnere / aber dieſe werden uns keine Freund ⸗ 
ſchaftstreue zeigen.“ 

Da ſagten die Senäboten: „Die Könige wollen das 
als Ausſöhnung annehmen, daß ihr den ins von 
dem Jarl Angantye holt, der über die Orknepinſeln 
herrſcht, denn bieſer Zins iſt lange nichtentrichtet worden. 
Frithjof antwortete: „In bieſem Falle will ich, daß 
unſer Beſitz in Frieden bleibe, während wir weg find,‘ 
und jo warb es verheißen. 
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6. Frithjofs Sturmfahrt 


Drauf rũſteten ſich Frithjof und feine dreizehn 
Männer zur Ausfahrt mit dem Schiffe Ellidi. So 
war es dabei berechnet, daß König Hring die * 
tochter im Herböſt freien ſollte. 
Und als Frithjof hinweggefahren war, ſagte gelzi 
„Das wird das beſte fein, Bruder, daß Frithjof feine 
Strafe erhalte. Wir werden fein Gehöft in Brand 
ſtecken 7 dann wollen wir ihm einen ſolchen Sturm be⸗ 
reiten, daß er nicht davonkommt.“ 
Halfdan ſagte, das eine ſei erreichbar. Dann ver⸗ 
brannten ſie das Gehöft zu Framnes. Darauf beſtachen 
fie zauberfundige Weiber, daß fie Frithjof und feinen 
Leuten ein Unwetter bereiteten. 
Als diefe nun ein wenig vom Lande abgekommen 
waren, wurde die See unruhig, und ein großer Sturm 
erhob fi. 
Da ſprach Frithjof die Strophe: 

Einſt wars freilich 

Ju Framnes anders; 
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Ich rudert oft 
Ju Ingeborg. 
Jetzt ſteure ich 
Durch ſtürmiſche Woge, 
Daher rennt 
Der Hirſch der Flut! 
„Jetzt wird es auch möglich, gute Gefolgsleute zu 
erproben, / fagte er; „das iſt hier leichter als in 
Baldershag.“ 
Björn antwortete: „Daß dies nachfolgte, war zu 
erwarten / nehmen wir auch bieſe Gabe zufrieden an.“ 
Und bann bereiteten fie ſich treff lich vor, denn gute 
Kämpen waren da beiſammen. 
Da ſprach Frithjof die Strophe: 
Ju den Männern nicht ſeh ich l 
Ins Meer find wir weſtwärts gekommen! 
Die Sicht Sünkt mich ganz 
Wie glühende Aſchel 
Hohe Wogen flürzen! 
Bagel werfen fe, ſchwanengeſtügeltel 
In die wildgebäumte Woge 
Geworfen iſt nun Ellidi. 
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Bjorn fagte: „o iſt es, Pflegebruder, doch es 
ſchabet nichts, wenn fie auth Rack gegen die Schiſhe⸗ 
planken ſchlagen “/ und wieder ſprach Frithjof eine 


Steophe: | 

Das Meer ſchlägt über! 

Die Maid wird klagen, 

Soll ich ihr entfagen 

Im Schwanenhügell 

Waſſer drang ein 

In Ellidil - 

Doch lichtes Linnen 

Lag auf der Bleiche. 
Bjorn ſagte: „Daran erinnerſt du dich? Glaubſt du, 
die ſogniſchen Mädchen werden dir nachweinen? “ 
Er antwortete: „Das denke ich freilich.“ 
darauf wurde der Sturm fo heſtig, daß Sturzwellen 
gleich Waſſerfällen eindrangen. 
Da ſprach Björn die Strophe: 

Nicht wie bei der Maid 

Wird Naß uns entbeut, 

Die Herrin fo Hold 

Ein Heill uns zolltl 
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drithjof ſprach: „So mag es dich zünken / abtwedhfeind 
muß beides erprobt werben. 
Da ſprach Asınund die Strophe: 

gurtig flogen an Sord die Hände, 

Als die Hochſlut ob uns tobte. 


In der aufgebäumten Woge. 

Da ſpruch Frithjof: „Nun ſchlug es bir in knechtiſche 
Geſinnung um. 
Dann ſprach drithjof die Steophe: 

Ich ſang von der Bank 

In Saldershag, 

Was fund mir war, 

Der Rönigstochter 


18 


muß nun zur Ruh 

Sei Ran mich betten / 

Ein anörer ruht 

Bei Ingeborg. 
björn ſagte: „Sroße Klagen liegen nun im Liese, 
Pflegeheußer. Sprich ſolches nicht; benn Furcht ſſt 
jetzt in deinen Worten. 
drithjof antwortete: „Das iſt jetzt nicht gewiß, ob fie 
mir nicht doch in den Sinn kommt.“ 
Dann ſprach er: 

Jener Vorteil wird vergolten! 

Die Fürſtin traf 

mit acht Mägden 

Beim Mahl nicht dich! 

Goldene Ringe tauſchten wir beide 

In Saldershags Saal. 

Da war in Waffen fern 

Die Wacht aus Halfdans Hof. 
Björn ſagte: „Damit muß man ſich nun zufrieden 
geben, Yflegebruberl⸗ 
Und währenddeffen kam ein fo heſtiger Wogenprall, daß 
er ein Bord des Schiffes herausſchlug und vier Leute 
mitriß. 10 


Da fagte Frithjof: „Run if es gewiß daß es zur Ran 
gehen ſoll, boch rüften wir uns nach Reckenartl Feder 
unter uns ſoll Bold bei ſich haben. gauen wir den 
Ring, Ingeborgs Geſchenk, in Stiicke und teilen wir 
unter. uns l/ 
Und da ſprach er die Strophe: 
Fort riß vier 
Freunde bas Meer, 
Liebe Gefährten, 
Die leben ſollten. 
Doch Ran bietet 
Den raſchen Kümpen, 
Die Sittenlofe, 
Sitz und Lager. 
Bjorn fagte: „Koch Ns nicht hoffnunglos und auf 
feine Weiſe zu erwarten 
Da ſprach Seithjof: 
Den Ring zerhau ich, 
Den Halföans Vater, 
Der eöle, beſaß, 
th uns Agir erſchlügt. 
Gold ſoll'n Säfte tragen, 


20 


Die Gaſtfreunöſchaſt heiſchen, 
Das taugt rüftigen Reden, 
In Nans weitem Saale. 
Nun fanden fie, daß das Schiff ſchnelle Fahrt hatte, 
doch unbekannt war ihnen, wohin ſie gekommen waren. 
Da kletterte Frithjof den Maſt hinauf und kam von 
oben zurũck und ſagte: „Ich hatte eben einen ſehr 
ſelſſamen Anblick 7 ein Wal legte ſich im Kreis um das 
Schiff, und mir iſt, als ob Land in der Nähe ſei, und 
ich glaube, er will uns die Landung verwehren. Da 
denke ich, Helgi hat nicht freundlich an uns gehandelt; 
und keine freundliche Botschaft mögen fie uns gefandt 
haben. Jwei Weiber ſah ich auf dem Rüden des 
Wals, und fie bereiteten uns einen Jauberſturm. Nun 
wollen wir es verſuchen, was mehr vermag, unſer 
Glück, oder ihr Zauber! Steuern wir auf fiel 
Und da ſprach er die Strophe: 
Jauberweiber 
Sind zwei auf der Woge, 
Helgi hat fie 
Hergefandt. 
Zerfchneiden ſoll 
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Die Schärfe Ellibis, 
Ehe ſie raſtet, | 
Den Rüden beiden. 
Darauf fpornte er die Geführten ſehr an, und fo geſchah 
es durch feine Rũhnheit, daß fie beiden Werwölſinnen 
Rüden und Glieder brachen. 
Dann beruhigte ſich die See, und da trieb das Schiff 
auf dem Waſſer. 
Da waren fie auch ans Land gekommen, und fo nahe 
war es denen, die am Leben geblieben waren, ge⸗ 
gangen, daß drithjof fie alle ans Hand ſchaffen mußte / 
nur Björn allein konnte ſich bergen. Frithjof ſpannte 
das Segel fiber fie und ſprach die Strophe: 
Acht Gefährten trug ich 
Zur Feuerſtätte, 
Schiffer, erſchöpſt 
Im Achneegeſtöber. 
Auf den Sand iſt nun 


Und wieder ſprach er eine Strophe: 
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Tapfrel Nicht taugt es, 

Den od zu fürchten l 

Seid hocherfreut, 

Jhr Helden alll 

Das muß werden, 

Wiſſen es Träume, 

Daß Jugeborg 

Mein Eigen wird. 
Björn fagte: „Wiederum kommt fie bir in den Sinn; 
„ klingt es jet, und münnlich zeigſt du 


7. Sallvards Ausſchau 


12 von dort herrſchte der Jarl Angantyr. 
Aber das ereignete ſich als Neuigkeit bei dem 
Jarl zu Haufe, daß ein Mann feinen Strafſchoppen 
trank, der Hallsard hieß, er mußte dem Unwetter 
preisgegeben auf der Haussiele ſitzen. Er ſtürzte den 
Met hinab und ſah ſich um, erblickte die Fahrt der 
Männer und ſprach die Steopfr: 

Auf der Diele iſt nicht 

Deckung zum Trunk 

Dem Weſtwikinge, 

Wie im wohligen Saal! 

Doch find verwegner, 

Die den Wogenrenner, 

Die Schiffer, ſchöpfen 

Im Schneegeftöber. 
Und nochmals ſprach er: 
Sechs [eh ich schöpfen 
Und fieben rubern, 
Schiffer, erſchoͤpſt 
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Im Schneegeftöber! 

Den Kampflüßnen 

Kenn ich am Steven, 

Frithjof, wie ſtark er ſich 

Stemmt in die Ruder. 
Dann ging er zur Achenkin und ſprach die Strophe: 

Geh zur Halle, 

Das Horn, das gekrümmte, 

If leer getrunken, 

Leichtfũßige Maid! 

Auf dem Meer ſind Männer, 

Die, müde vom Sturm, 

Dem Hafen nahe, 

Hilfe brauchen. 
Der Jarl ſagte: „Was gibts für Runde?“ 
Hallonrd antwortete: „Herr /, ſagt er, „Männer halten 
auf das Hand zu, und ich denke, es find recht tüchtige 
Kümpen. 
Der Jarl ſagte: „Begegnet ihnen mit Achtung, wenn 
da Frithjof gekommen iſt, der alleine der angeſehenſte 
aller Männer if.’ 
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8. Frithjof bei Jarl Angantpr 


tli hieß ein Wiking / fie waren zwölf zuſammen. 

er ſagte: „Das iſt mir berichtet, daß Frithjof 
das gelobt hat, daß er keinen zuerſt um Frieden bitten 
würde, und das iſt nun zu erproben, ob es fo zutrifft. 
Hallbard ſagte, es ſei unrecht, das zu erproben. 
Ali machte ſich trotzbem auf und kam zum Strand 
hinab, als Frithjof aus einem Falbſchlummer er⸗ 
wachte. 


Ali ſprach: „Dies iſt nun rätlich, Fritjof, daß du dich 
wohl darein ſchickſt und das Sprichwort beſtätigſt, daß 
die Aare ſich Bruſt wider Bruſt zerklauen / du wirfl 
dir nicht einbilden, daß du um Frieden bitten darf.’ 
Frithjof ſprach da die Strophe: 


In die Schranke lieber, 
Statt um Schonung zu flehn, 


2 


Tret' ich allein 
Gegen euer 

Da kam Hallbard herbei und fagte: „Hört auf mit 
dieſer Rede; alle ſeid ihr hier willkommen / jo will es 
unſer Jarl, und kommt heim zur Halle.“ 
$eithjof ſagte, das geſiele ihm wohl, aber boch fände 
er ſich in beides, 
Sallvard ſprach: „Gehört haben wir von dir, Frithjof, 
aber nun haben wir deine Tapferkeit erlebt, doch feid 
ihr in große, ſchwere Bedrängnis gekommen.“ 
Bjorn ſprach da die Strophe: 

Wir ſchöpſten, - doch ũber 

Ichlugen die Wogen 

Don allen Zeiten, m) 

Achtzehn Tage. 

Kühner Rämpen 

Rampf gegen Jauber 

Wars, da wirf 

Auf Frithjofs Schiff. 
Darauf begaben ſie ſich heim. 
Der Jarl empfing drithjof würdig und fragte ihn nach 
ſeinen Fahrten, aber er berichtete alles wahrheitsgetreu. 
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Da fagte der Jarl: „Abel ſteht es mit ſolchem Könige, 
wie Helgi einer iſt, und beide Brüder find in keinerlei 
Weiſe tüchtig / trotzdem zeigen fie ſich Jo trefflichen 
Männern gegenüber in ſolcher Vosheitl / 

Frithjof wurde unfroh / der Jarl aber ſagte: „Warum 
biſt du nun fo miß vergnügt, Frithjof, da wie dir Gutes 
tun wollen? Und wenn du fuhrſt, den Zins heimzu⸗ 
bringen, fo iſt die Antwort hierfür ſchnell bereit, daß dieſe 
Könige, die es durchaus nicht wert find, keinen Zins 
noch irgend etwas Gutes von uns erlangen. Aber du 
ſollſt erhalten, was du forderft, und mache mit dem 
Golo, was dir gefällt; ich kũmmre mich in keiner Weiſe 
darum. Als Gegengabe will ich aber deine Freund⸗ 


＋ 


drithjof ſagte: „ dreundlich if geſprochen 
worden, und ich werbe es 
Nun war er einige 3 


28 


9. Frithjofs Heimkehr und Rache 


un if davon zu berichten, daß König Fring zum 

Gaſtmahl kam und Hochzeit hielt, aber das hatte 
ſich als Neuigkeit begeben, daß die zauberfundigen 
Weiber von ihrem Jauberſitz herabgefallen waren. 
Als das Gaſtmahl beendet war, ſah König Hring an 
der Hand Ingeborgs den Ring Frithjofs und ſagte: 
„Woher kam die diefer Ring?“ 
Sie ſagte, es ſei ihr Erbſtück. „Nein ſagt er, „Frithjof 
wird ihn dir gegeben haben. Sein Bold ſollſt du nicht 
tragen. In meinem Reiche wirft du Bold erhalten.“ 
Dann gab fie den Ring in die Hand der Gemahlin 
Helgis und bat fie, ihn Feithjof zu geben, fo wie fie 
es verabredet hatten. 
Danach 0 in ſein Reich und Inge⸗ 
borg mit ihm. 
Aber Seihjof ehen ſich zur Abfahrt von den Drfney- 
inſeln / der Jarl ließ fein Schiff ausbeſſern, und er und 
der Jarl trennten ſich als die beſten Freunde. 
Darauf kamen ſie zurũck nach Norwegen und in den 
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Sognefjord;und auf bie Höhe des Gchöfts, das zrithhof 
atte. 


gehabt h 
Da ſprach er: „Verbrannt find hier die Gebäube.“ 
Darauf hat er eine Unterredung mit feinen Leuten, 
und alle werden froh über feine Rüdkunft und berichten 
ihm über das Verhalten der Könige. 
Da ſprach er die Strophe: 
drũher 


In nn ſeh ich 
Mein Eigen nun 

Den Kölingen muß ich 

Ables entgelten. 
Er erfuhr da, daß die Könige in Saldershag waren 
und opferten. 
Da ſagte 270 „Was ſcheint dir, Vjörn, wie es 
kommen wird 


Bjorn — „Dich laſſe ich für uns entscheiden. 


„Da beabſichtige ich, ihnen den Jins zu zahlen, wie 
er mir immer aus der Hand fliegen möge l“ 
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Und fo taten fie und gingen vom Schiffe. 
Da fagte Frithjof zu Björn: „Ich werde allein hinauf 
gehen / boch ihr ſollt inzwiſchen ihre Schiffe zerſtören, 
denn fo wird der Zins mit der Hand ausgezahlt, daß 
es wahrſcheinlich iſt, es dünke uns nicht einerlei. 
Da ſprach Seithjof bie Strophe: 

Alleine ſteig ich 

Vom Strand hinauf, 

Die dürſten find ich, 

Folgen auch wenig. 

Das Branoͤſcheit werft 

Auf Valbershag, 

Kehr ich am Abend 

Ju euch nicht zurück! 
Björn ſagte: „Das war wohl geſprochen l“ 
Die Könige ſaßen nun im Gaufe, aber ihre Frauen 
würmten die Götter am Feuer. 
da ging grüthhof hinein vor helgi und ſagte: „Nun 
wirſt du den Zins haben wollen ! / und ſchwang den 
Beutel in die Höhe und ſchlug ihm fo auf bie Naſe, 
daß er ihm zwei Zähne ausbrach und Helgi in Ohn⸗ 
macht fiel. Zalfban geiff nach ihm. 
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Aber $rithjof ging zum Feuer und ſah den guten Ring 
an der Sand der Frau Helgis. Er griff fo nach ihr, 
daß ſie nachſchleiſte. Aber der Götze rollte aus 
ihrem Schoß ins Feuer und brannte / und als Frithjof 
zur Tür kam, riß er den Ring von ihrem Arm. 
Aber Frithjof ſprach die Strophe: | 

Da fall’ den Zins, 

Füͤrſt der Männer, 

Mit den Fangzähnen 

Und fordre nichts mehr. 

Des Beutels Soden 

Birgt das Silber, 

Das Björn und ich, 

Wir beide holten. 
Danach ging drithjof hinaus, hielt den Ning in bie 
göhe und ſprach die Strophe: 

Erhalten hab ich 

Aus der Hand der Frau, 

Dem Schlaf aal Soolnis, 

Den Schatz der Männer. 

Rutlich ſcheint mir, 

Der Ring, der ſchwere, 
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Gehöre dem Kämpen, 

Der Kraſtloſen nicht. 
Bjorn ſagte: „Da haſt du es bequem eingerichtet, daß 
fie zurückbleibt, aber du den Ring beſitzeſt. 
Dann gehen fie zum Schiffe. 
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10. Frithjof auf Wilingsfahrt 


önig Helgi erlangte jeine Beſinnung wieder und 
befahl feinen Leuten hinauszugehen, „und es 
hat der Mann fein Leben verwirkt, der die Friedens ⸗ 
ſtätten nicht verſchont. / Und als fie hinauskamen, be⸗ 
fahl er, ihm ſeinen Bogen zu reichen, und als er ihn 
ſpannte, brach der Bogen entzwei. 
drithjof ſah dies, ſtieg auf fein Schiff und griff zu den 
Audern. Er zerbrach beide und ſprach die Strophe: 
Ich küßte die junge 
Ingeborg, 
Belis Tochter, 
In Balbershag. 
Jo mögen Kllidis 
Eſchenruber 
Seide brechen 
Wie der Bogen Helgis. 
Dann rannten ſie zu den Schiffen, aber alle waren zerſtört. 
Da ſprach Björn zu Frithjof: HWas wird nun unter⸗ 
nommen, Pflegebruder?’’ 
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Er antwortete: „Mir ſcheint es jetzt rätlich, der Krieger 
Sitte kennen zu lernen und auf Wiking zu fahren“ / 
und jo geſchah es. 

Jie lagen nun eine Weile auf Wiking, und Frithjof 
wurde ein hochberũhmter Mann. Er erſchlng Abeltäter, 
doch Bauern ließ er in Frieden; und fie wurden ſehr 


2 


reich 
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11. Bei König Hring 


as wirs berichtet, baß $eithjofeinftzu Sjöen ſprach: 
„Leid iſt mir nun dies Werk. Ich habe vor, mich 
von euch zu trennen und will den König Hring auf⸗ 
ſuchen, und kommt und trefft mich im Sommer dort.“ 
Björn ſagte: „Das iſt ein unvorteilhaſter Plan; aber 
doch wirſt du deinen Willen behaupten / willſt du denn 
nicht zurũck und die Könige erſchlagen?“ 
Er antwortet: „zwecklos wäre das! und ſprach die 


Strophe: 

Ju kigen wird nicht 

Mir Ingeborg, 

Belis Tochter, 

In Balbershag / 

Drum will ich Hring 

In der Halle begegnen, 

Wie immer der Fürſt 

Den $remöling empfängt. 
Björn ſagte: „Nicht bin ich dazu bereit, daß du dich 
allein feiner Gewalt ausſetzen willſt. 
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Er ſagte, er wolle ſeinem eigenen Willen folgen, „und 
ſchafft mich an Land // und das taten fie. 

Und als er in die Nähe des Gehöſts kam, verſchaffte 
er ſich einen großen Salzbrennerũberwurf und ſchlug 
den um ſich. Er war von Wuchs ein großer Mann 
und ſehr Schön von Angeſicht. 

Dann traf er einige Gefolgsleute. Er benahm ſich 
ſchũchtern und fragte, woher fie wären. Sie ſagten, 
fie ſeien aus der Schar des König Fring. kr fragte: 
If er ein reicher König?“ 

Sie antworteten: „Das ſcheint uns, als ob du alt 
genug ſeieſt, deinen Derftand fo zu gebrauchen, daß du 
weißt, was für ein mächtiger König er if.’ 

Er antwortete: „Mehr habe ich daran gedacht, Salz- 
keſſel zu fäubern als nach Königen zu fragen.“ | 
Darauf ging er zur Halle, er kam hinein und nahm 
nahe an der Tür Platz. 

Der König ſah den Mann und Ben! „süeftin,” ſagt 
er, „ein Mann tritt in die Halle ein.“ 

Die Fürſtin antwortet: „Das iſt hier geringe baſchaß 
„Sewiß iſt es das,“ ſagt er. 

Der König ſprach darauf zu einem der Dienſtmannen: 
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„Geh, Burſche, und frage, wer er iſt ober von wo er 

kommt, oder woher fein Geſchlecht ſtammtl/ 

Der Burſche trat vor ihn und ſprach: „Wie heißt bu, 

oder wo warſt du zur Nacht, oder woher ſtammt dein 

Geſchlecht? 

- antwortet: „Beizeiten fragſt du; aber wirſt du es 
können, wenn ich es dir auch ſage? Thiof 

Pi ich, I TODE U RE PROBE BORD IR IA 

wurde ich 

Der Burſche fagte dies dem Könige. 

du Haft es richtig verftanden,” ſagte der König; „ich 

kenne den Bezirk, der Leib Heißt; aber das mag auch 

fein, daß der Mann nicht oft fröhlich iſt. Das iſt auch 

möglich, daß fein Namen verkürzt ft und daß er eine 

Weile bei gefährlichen Menſchen geweſen if. Ich 

Ichäße den Mann recht hoch. 

„Was ſchätzeſt du Bettler! / ſagt die Königin. 

Der König ſprach: „Neugier treibt mich, ihn zu ſehen, 

und ich erkenne, daß er manches bedenkt und ſich wohl 

4. // 
Darauf fandte der König nach ihm, und er kam vor 
den Fürſten. 
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Der König ſprach: „Wie heißt diefer große Mann?“ 
Der ſagte wieder dasfelbe. 

Der König ſprach: „Jo mag es fein; und wie willſt 
du ihn empfangen, dürſtin? 

Sie antwortet: „Wie die übrigen Bettler. 

„Nein, ſagte der König, „er wird die Nacht über 
im Walde geweſen fein, da er ſagt, beim Wolf hatte 
er ein Lager ; und er braucht gute Bewirtung.“ 
„Setze dich her zwiſchen die Fürſtin und mich /, ſagte 
der Rönig. Sie ſagte: „Ichwachſinnig wirft du 
vor Alter, daß du dem Bettler den Platz neben bir 
anweiſeſt.⸗ 

Der König ſprach: „Das it nicht beatſichtigt/ nimm 
den Aberwurf ab, Thjofl“ 

Er ſagte, das gezieme ſich nicht, „und ich bin ein zag⸗ 
hafter Mann.“ 

Der König ſprach: „Tu fo, wie ich es will; ich habe 
hier zu entſcheiben⸗ 

Dann warf er den Mantel ab und war ein überaus 
wohlgebauter Mann. 

Da fagte der König: „Das heiße ich beſſer ausfehen! 
Fürſtin, gib ihm einen prächtigen Mantel.“ 
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Sie ns das ſolle gefihehen, „doch wenig liegt mir 


Der König ſprach: „Einen guten Ring Haft du, hof, 
und lange magſt du Salz für den gebrannt haben. 

r ſagte: „Das iſt mein Vatererbe.“ 

Der Rönig ſprach: „Das mag ſein.“ 

Darauf ließ der König ihn auf dem Hochſitz neben ihm 
Platz nehmen; aber die Fürſtin wurde blutrot und 
wollte doch keine Worte mit ihm wechſeln. Der König 
aber war ſehr fröhlich, und Thjof konnte ihm manches 
berichten. Er dankte den Leuten wohl und war den 
Winter über in guter Pflege. 


Die dürſtin ſprach wenig mit ihm. 


12. rings und Ingeborgs Rettung 


| 2)“ begab ſich — daß der Köulg zu einem 
Gaſtmahl fahren ſollte. 

Da ſagte der König: / Willſt du mit uns fahren, 2Hjof?’’ 

„Ja, Herr, antwortete er. 

Dann brachen fie auf, und der König und die Königin 

fuhren ũber das Eis. 

Da ſagte Thjof: „Fahrt vorſichtig, denn das Eis ſſt 

ſchwachl⸗ 


Der König ſagte: „Das trifft ſich oft, daß du an uns 
genkſt. / 

Und wenig ſpäter barſt das Eis / aber Thjof lief zum 
Wagen und rettete den König und alles, was darin 
war. Aber die Königin war zurückgeblieben, und er 
zog fie auf das Eis herauf. 

Da ſagte der König: „Treff lich war diefe Rettung / 
und Frithjof ſelbſt Hätte es nicht beſſer vollbracht, und 
dies find gute Gefolgsleute.“ 
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13. Frithjofs Selbftübertwindung und Abfchied 


as geſchah eines Tages, als es Frühling wurde, 
daß der König zu Thjof ſagte: „Laßt uns heute 
hinaus gehen und uns umſehen, wie ſchön die Land⸗ 
ſchaſt hier iſt. 

Dann gingen fie beide miteinander, der König und 
Thjof, und kamen in einen Schönen Wald. 

Der König ſagte: „Mich ſchläfert es nun ſehr.“ 
Thjof gab zur Antwort: „Komm nach Haufe, Herr, 
denn das geziemt einem würdigen Manne beſſer. 
Der König ertviderte: „Nicht mag ich das.“ 

Darauf legte er ſich nieder und ſchnarchte laut. Thjof 
ſaß bei ihm und zog fein Schwert aus der Scheide 
und ſchleuderte es eine Weile fpäter hinweg. 

Aber der König richtete ſich auf und ſagte: „Es war 
nun fo, Frithjof, daß dir manches in den Sinn kam. 
Willkommen ſollſt du hier fein. Aber gleich als du 
herkamſt, da erkannte ich dich, am erſten Abend, und 
nicht fobald wirft du von hinnen ziehen, denn etwas 
Großes iſt dir vom Schickſal beſtimmt.“ 
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Frithjof antwortete: „Geziemenb und trefflich habt ihr 
mich bewirtet doch hinweg muß ich nun bald. 
Danach gingen ſie heim. 
Des Morgens frũh aber ward an des Königs Schlaf- 
gemach gepocht. Er fragte, wer da ſei. 
Ijbrithjof iſt hier, ſagt diefer, „und zur Fahrt bin ich 
gerũſtet // und da ſprach er die Strophe: 

Dank will ich erweisen! 

Bewirtet Haft den Gaſt du, 

- Bereit iſt er zum Abfchied, - 

Des Aares Speifer, fleißig! 

Ich liebe Ingeborg, 

Und lebten wir auch ewig. 

Heil ihr! Sie erhalte 

| Statt Holden Ruſſes golönen Ring. 

Der König fagte: „Jo geſchah es, daß ihr mehr als 
mir für die Bewirtung gedankt wurde / aber doch war 
fie nicht freundlicher gegen dich als ich. Speifen wir 
doch nun noch alle zuſammen, ehe du von bannen 
ziehft, und ſeien wir fröhlich. Steh auf, Ingeborg.“ 
Sie ſagte, fie fei nicht damit einverſtanden, fo frühe 
zu ſpeiſen. 
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„Nein,“ ſagte der Känig, „wir werden nun alle mit- 
einander eſſen /; und fo geſchah es. 
Da ſagte der König: „Ich wollte, Frithjof, daß du 
hierbliebeſt. 
fr ſagte: „Ich habe vor aufzubrechen, und ſprach 
die Strophe: 

Leb, König Hring, 

Lange und heil, 

öelfter dürſt 

Unter Jmirs Schädel! 

Bewache wohl 

Weib und Kandel 

Ich ſoll Ingeborg 

ewig meiden. 
Da ſprach der König die Strophe: 

dahre nicht fo, 

Brithſof, von hinnen, 

Trefflichſter Fürſt, 

In trũbem Sinn. 

Die Gaben will ich 

Entgelten dir, - 


44 


Beſſer wahrlich 

Erwarteſt öu's nicht! 
Und wiederum ſprach er: 

Dir geb ich, drithjof, 

Die Frau, du Kühner! 

Und all mein Erbe 

| Ju Eigen dir. 

feithjof ſprach die Strophe: 

Nimmer will ich 

Genießen der Gabe, 

Hat nicht dich betroffen 

Tööliche Krankheit. 
Der König antwortet: „Ich gäbe fie bir nicht, wenn 
das nicht wäre; boch ich bin krank / aber dir gönne 
ich dieſe Ehe am liebſten, und ihr, deiner zu genießen 
denn ihr übertreſſt die meiſten Menſchen. Nun will 
ich dir den Königsnamen geben, denn ihre Brüder 
werden dir die Würde nicht gönnen / und ich ſelbſt 
verlobe dir das Weib. 
Frithjof ſprach: „Habt vielen Dank dafür, Herr / doch 
höheren Namen als den eines Jarl will ich nicht 
tragen. 
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Darauf ſtarb der König; Frithjof aber hielt feine Hod)- 
zeit, und da warb fie und das Erbmahl auf den König 
zugleich gehalten. 

Dann nahm Frithjof die Lande in Beſitz und er dünkte 
jedem ein höchſt trefflicher Mann. 


14. Helgis Tos 


rithjof word Jarl genannt. Aber als die Brüber 
Ingeborgs dies erfuhren, ſagte Helgi zu feinem 
Bruder: „Dies iſt ein großer Frevel, daß ein Mann 
ohne Rang unſere Schweſter zu eigen haben ſoll. 
Wir wollen aufbrechen, ein Heer gegen ihn führen 
und dieſer Ichmach ein Ende machen.“ 
Und fo geſchah es; fie ſammelten ein großes Heer und 
zogen gegen Frithjof. 
Doch als er dies erfuhr, ſagte er zur Fürſtin: „Nun 
ſteht uns ſchwere Arbeit bevor / und welchen Ausgang 
es auch nehmen mag, ſo möchte ich doch nicht, daß 
es dir miß fiele. 
Sie antwortet: „Dahin iſt es nun gekommen, daß ich 
dich zuletzt laſſen werde.’ 
Darauf zogen fie zur Achlacht, und Frithjof örang 
fo hartnäckig vor, daß er ber vorderſte unter feinen 
Leuten war / aber er und König Helgi trafen ſich und 
kämpften heſtig. Doch fo ſchloß es, daß Helgi fiel. 
Da word der Siegesruf geblafen. 
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Frithjof ſprach da: „zwei Möglichkeiten Haft du, Half- 
dan; Verträge zu ſchließen oder den Tod zu erdulden. 
Das ſcheint nun, daß ich ein beſſeres Geſchick habe 
als ihr Brüder. 

galföan ſagte, er würde jene Wahl annehmen, und 
zog heim in fein Reich. Aber Frithjof nahm die Lande 
nun in feine Gewalt und war feiner Rampftüchtigkeit 
wegen in allen Landen ein berühmter Mann und hatte 
mit feinem Weibe viele Rinder und ward alt. 

Und hier ſchließt die Geſchichte von Frithjof, dem 
Johne Thorſteinns. 
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Nachwort 


us ferner germaniſcher Vorzeit berichten die Er⸗ 

zůhlungen der Isländer das Geſchick ihrer Vor⸗ 
fahren, die ſich dem Einheitsſtaat Norwegen unter 
Harald Haarſchön am Ende des 9. Jahrhunderts nicht 
einfügen wollten und lieber das entlegene Island als 
Siedelungsland wählten, um frei zu bleiben. Dieſe 
Inſel, trotz des regen Schiffsverkehrs mit ber alten 
Heimat ein abgeſchloſſenes Land, wurde die Pflegeſtãtte 
altgermaniſcher Dichtung. Jene Norweger brachten 
Song und Sage und Heimaterinnerung aus ihrem Mut- 
terlande nach Island mit, als fie die Inſel in Beſitz 
nahmen. Und fo griff die Sagakunſt, jene eigenartige 
Proſaerzählung des germanifchen Nordens, auch die 
alten volkstümlichen Stoffe auf, die in irgendwelcher 
Form noch in dem Gedächtnis des Volkes lebten, als 
die erhabenen Kieöfchöpfungen der Götter ⸗ und Helben⸗ 
ſage, die Eöda, und die das Leben des isländifchen 
Geldenzeitalters in voller Wirklichkeit zeichnenden 
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Islänbergeſchichten die Blütezeit der altisländifchen 
Dichtung vollendet hatten. 

Viel gelefen und vorgetragen war in jener Zeit, fo 
wiſſen wir aus dem Häufigen Vorkommen der Hand. 
Schriften, die Geſchichte von Frithjof dem Kühnen, die 
am Ende des 13. Jahrhunderts in Island entſtand. 
Ke wurde durch Drucklegung einer umgearbeiteten 
Faſſung aus dem 14. Jahrhundert wieder bekannt, 
als im 18. Jahrhundert die altgermaniſche Welt neu 
erſchloſſen wurde. In diefer Form wurde fie auch bie 
Vorlage der Dichtung des großen ſchwebiſchen Dichters 
Tegnér, deffen Frithjof der Weltliteratur angehört. 
Stenhlender romantiſcher Schimmer liegt über 
Tegnérs Frithjoföichtung, die in Wohllaut und Fülle 
des Ausörucks die Farbenpracht nordifcher Landfchaft, 
die verklärte Herrlichkeit vergangener Heldenzeit als 
Hintergrund zu der ergreifenden Geſchichte des edlen 
Liebespaares Frithjof und Ingeborg maleriſch geftaltet. 
2 Kultur und Dichtung Altisiands find meiſterhaſt nen erſchloſſen in den 
Bänden der Abertragungsreihe Thule: Altnordifhe Dichtung und 


Proſa. Verlegt bei Eugen Diederiche in Jena 1912 ff., die ein abge» 
ſchloſſenes Bild der Dichtung jenes Inſelvolkes geben wird, wenn die 
Sammlung vollendet vorliegt. 
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Reine Atebe und ſtolzer Mut beſtinnnten ihr Schidfal; 
Ebelmenſchen auf bes Kebens Höhen, ertragen fie ihre 
Trennung in dem Bewußtſein, das Gute und Rechte 
zu tun, als Ingeborgs Srüder nach doppeltem Jwiſt 
mit Seithjof die Ichweſter dem König Hring vermäßlen. 
Zier erklingt in prachtvollen und gewaltigen Gefängen 
* Preis als fühner Seefahrer und Wiking, der 
den Stürmen wiberſteht, der Schlachten ſchlägt. Doch 
trotz des Verzichts führt die Sehnsucht den Seefönig 
an den Hof des Rönigs ring. Aufopferung unter 
kinſatz des Lebens, Läuterung in ſchwerer Verſuchung, 
endgültige Entſagung des Helden zeichnet der moderne 
Dichter in tiefergreifenden Liedern. Und wenn der 
ſterbende König Frithjof Gattin und Erbe anvertraut, 
fo eilt dieſer doch, reuegetrieben, zur Stätte, wo durch 
fein Verſchulben Balders Tempel in Flammen aufging 
ein Lichttempel erſcheint ihm, und im neuerbauten 
Heiligtum Salders erſt reicht er der Geliebten die 
Sand zum glücklichen Bunde. | 
Die Götterwelt der alten Jeit erſteht in Tegners 
Dichtung neu. Jürnend und helfend ſtehen die Gou⸗ 
heiten germaniſchen Glaubens über den Geſtalten der 
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Dichtung / und fo Schafft Zegner um die lebensvolle, 
empſindungburchglũhte Handlung feines Sebichtes 
einen lichten, ũberirbiſchen Zauber, der dazu beiträgt, 
die Charaktere der Helden zu einer ibealiſierten Größe 


zu ſteigern. 

Die romantiſche Gefühlsbetonung, die Vertiefung 
der ſeeliſchen Spannungen und Kämpfe, die Aus⸗ 
ſchmückung der Dichtung mit dem fo reichen Ichatze 
alten Glaubens, die farbenfatten und leuchtenden 
Schilderungen, der Reichtum und der muſikaliſche 
Klang der Sprache, bie edle Form der Dichtung, die 
ſich, meifterhaft gefchaffen, dem Stimmungsgehalt der 
Geſünge voll anſchmiegt, fie find ein Werk des großen 
modernen Dichters. 

Ganz anders wirkt die altnordifche Geſchichte von 
Frithſof dem Kühnen, wie bie meiften Hanöſchriſten 
den Helden nennen. Jünger als die realiſtiſchen Js⸗ 
länbererzühlungen das Geldenzeitalters, jünger als 
die Eödabichtung nähert fie ſich boch in ihrer üußeren 
Form wie in Sprache und Stil mehr jenen größten 
Leiſtungen norögermanifcher Dichtung als den fpäten 
gelbenromanen mit ihrer bunten und phantaſie⸗ 
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vollen, oft ũberſchwenglichen und überteeibenden 
Darſtellung. 

Schon die von Tegnér benutzte Aberarbeitung war 
dieſer Umgeſtaltung in mittelalterlich ⸗ romantiſchem 
Sinne unterworfen, und nur fie war dem deutfchen 
Leſer bisher in einer Anzahl trockener oder ſüßlicher 
älterer Abertragungen (Mohnide, Leo) zugänglich. 
Die älteſte Aberlieferung jedoch trägt ganz das Ge⸗ 
wand frũherer Sagadichtung und iſt in ihren Strophen 
eddifcher Dichtung verwandt. Achlicht, knapp ſſt ber 
ſyrachliche Ausdrud, einfach und altüberliefert find 
die Einzelmotive, der alten Saga entſprechend. Klar 
und nur auf die Entwicklung der Handlung bedacht, 
ſchreitet die Erzählung ſchnell vorwärts. Frithjofs und 
Ingeborgs Liebe, durch des Helden Zwift mit den 
Königsbrübern unglücklich, und boch ſich ſchließlich in 
der Vereinigung der Liebenden erfüllend, iſt der viel⸗ 
leicht durch mittelalterlich ⸗ romantiſche Dichtung an⸗ 
geregte Vorwurf der ungeſchichtlichen Erzählung. 
Ke if in die Vorisländifche Jeit der norwegiſchen 
Kleinkönige an der Weſtkũſte Norwegens, dem Sogne» 
fjord, der Heimat mancher isländifcher Geſchlechter 
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verlegt. Mit wenigen Zügen wird der Ort der Hand⸗ 
lung gelennzelchnet, allein die auch äußerlich durch 
die zahlreichen von den Sturmgefährten geſprochenen 
Strophen ſich heraushebende Sturmfahrt ſchiloert aus⸗ 
führlich das durch Zauber aufgerũhrte Meer. 

Aus älteren ſagen⸗ und mürchenhaſten Zügen 
volkstũmlicher Heimatüberlieferung ſcheint bieſe in ſich 
geſchloſſene, im Sagaſtil berichtete Erzählung entftanden 
zu fein; und die Charaktere find in ihrer tupifchen 
Einfachheit jenen Dichtungsformen verwandt. Frithjof 
iR der gute, kühne, ſtolze, gerade gelb, Ingeborg, wenn 
auch ſtark zurücktretend, das in feiner Liebe beftän- 
dige Weib, Helgi der finftere, rünke⸗ und ſtreitſüchtige 
König, Bring der lebenserfahrene Fürſt, mild und 
weile; alle diefe find ebenfo wie die klar, wenn auch 
knapp gekennzeichneten Nebenfiguren, Geſtalten einer 
typiſierenden Volksdichtung. 

Und wie in anderen ſpüten Erzählungen isländifcher 
Dichtung iſt auch hier das Ende nicht mehr auf die 
teagiſche Vollendung des Lebensſchickſals, ſondern auf 
den glücklichen Märchenausgang eingeſtellt / die treue 
Liebe wird belohnt, das Vöſe beſtraſt. 


54 


So ſſt die urfprüngliche Geſchichte von Frithjof eine 

„Dichtung, die die alte Zeit wirklicher darſtellt, als fie 
in der prunkvollen Tegnẽrſchen Neuſchöpfung er⸗ 
Scheint, wenn hier das nordifche Liebespaar von dem 
Glanze romantiſcher Empfindung und dem Wirken 
der alten Götterwelt umſtrahlt iſt, fo ſteht dort der 
fühne Wiking, ſich ſelbſt vertrauend: Nicht kümmre 
ich mich um Balder oder eure Opfer! 


Dieſe Abertragung folgt der vom Aberſetzer heraus⸗ 

gegebenen erſten kritiſchen Ausgabe der älteften Faſſung 

der Erzählung: Die Frithjofsſaga, in ihrer Aber⸗ 

lieferung unterſucht und der älteften Faſſung kritiſch 

herausgegeben von Dr. Guſtaf Wenz, Halle a. & 
Verlag Mar Niemeyer. 1914 
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Erläuterungen 


1. Die Perfonen und ihre ſoziale Stellung / $eithjofs 
Sriedlofigfeit und Wikingertum 


Der vor der Einigung Norwegens durch Harald Haarſchön 
872 ftattfindenden Handlung liegen einf ache ſtnatliche und 
ſoziale Wechältniffe zugrunde. Den verhältnismäßig kleinen 
Bolffchaften ſtanden Volks⸗ oder Kleinkö nige vor (Bell, 
ring / Selgf), die Beamte des Volkes waren und die priefter- 
liche Tätigkeit ausübten. Jerfiel die Volkſchaft in Hundert 
ſchaften, fo die am Sognefjord in drei (S. 2), fo Nand diefen 
ein Jerſe in gleicher Stellung wie der Kleinkönig als Volks⸗ 
beamter und Prieſter, vor (Thorſtein Frithjof). Er if, wie 
der Freiſaſſe überhaupt / dem Könige gleichberechtigt / von der 
würde, die diefer hat / abgeſehen (J. 3, 5, 6, 45). Jo iſt 
eine Bermähßlung zwiſchen Frithjof und Ingeborg ebenſo wie 
ihre gemeinſame Erziehung bei dem Freien Hilöing nichts 
Ungewöhnliches. Weſentliche Verpflichtungen des Herſen dem 
Könige gegenüber find die in regelmäßiger Folge zu leiftenden 
Gaſtmãhler und die Teilnahme an Kriegszügen zum Schutz 
des Hundes (S. 2, 6, 8). 

Der Jarl (Angantpr, S. 12,22) iſt in jener frühen Zeit der 
vom Volk gewählte leitende Beamte eines Bezirks, dem Könige 
zinsyflichtig / er if in feiner Stellung alſo etwas Jelbftändiger 
als der Herſe. Bon den Jarlen auf den Orknepinſeln wiljen 
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wir, daß fie ſich bis ins fpäte Mittelalter in größerer Selb- 
Nändigfeit erhielten als irgendwo ſonſt im Norden. 

Atli (S. 24) wird Wiking genannt / doch gleicht er in 
feinem Auftreten den Berſerkern / eigentlich find fie 
Männer, die in Raſerei Büren ⸗ oder Wolfsgeſtalt an⸗ 
nehmen (Berſerker⸗ Särenhäuter) und im Rampfe untwider- 
ſtehlich find. In der Wikingerzeit find es Krieger, die jeden 
Helden zur Kraſtprobe, zum Iweikampf herausfordern. 
Jie find Abeltäter, die in den isländifchen Geſchichten 
öfters von Helden Gefiegt werden. Wiederholt treten fie 
wie auch hier zu zwölfen auf. 

Nach dem Landesrecht erklürt Helgi Frithjof für friedlos 
(8. 32), als durch feine Schuld der Saldertempel niederge- 
brannt war, weil er, wie Schon durch den Beſuch Frithjofs 
auf der Fried ensſtätte, ein Volksgebot verletzt hatte. Loiche 
$riedensftätten (J. 1, finden ſich in der norbiſchen Aber⸗ 
lieferung häufiger / es find im heiöͤniſchen Altertum beſonders 
Tempel. Für die erſte Freveltat Frithjofs wird durch 
eine Sühne gefunden; jene zweite macht Frithjof innerhalb 
feines Volkes recht- und friedlos. Er wird zum Flüchtling und 
ſſt dem Wolfe gleich ein Waldgänger (S. 36). Der Fried⸗ 
loſe verliert fein ab und Gut / fo überſchreitet Helgi feine 
Rechte, als er trotz Frithjofs Sühne feinen Hof Framnes 
niederbrennt (8. 13). Niemand darf den Sriedlofen Haufen 
und bewirten, jeder ihn töten / daher muß Frithjof ſich in Ver⸗ 
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kleidung König Seing nahen und kann ſich nur durch Anden» 
tung zu erkennen geben (36, 37). 

Frithjofs Wikingerfahrten (8. 33) find nur angedeutet; 
dieſe kühnen Raub⸗ und Abenteuerfahrten der Nordgermanen, 
die vom 7. bis 10. Jahrhundert wiederholt viele Teile Europas 
in Unruhe verſetzten, dienen hier nur zur Kennzeichnung des 
helbiſchen Charakters Frithjofs / daher die Angabe, daß er 
Abeltäter erfchlägt, doch Bauern in Frieden läßt. Bedeutſam 
jedoch auch für das Wilingertum allgemein ift fein Steeben, 
Ruhm und Reichtum zu erlangen. Mit underer Sefinnung 
ſteht Frithjof der Wiking Atli (S. 24) gegenüber. " 
2. Die Götter und ihre Verehrung / Das Jauberweſen 
Die nach unſerer Geſchichte am Sognefjord verehrte Stammes 
gottheit iſt Balder, Odins jugendlicher John, der den Bei⸗ 
namen Svolni hat. Ihm iſt, wie wir ſolche Götterverehrung 
ganz allgemein im Norden kennen, ein großes Tempelgehöft 
geweiht, in dem ſich ſein Bild, eine Holzfigur befindet. 
Vehaglich wied eine Sötterkultſzene vor Srithjofs Rückkehr 
dargeſtellt. Dieſe Art der Bötterberehrung iſt nicht urſprüng⸗ 
lich Nie Scheint unter rõmiſchem und chriſtlichem Einfluß im 
Norden ͤurchgeörungen zu fein; die Lage der Tempel, wie 
auch Baldershag am Strand auf einer Höhe, deutet darauf 
hin, daß ihm im Norden ein Bergkultus zugrunde lag! wie 
im Süden der Waldkultus, von dem Tatitus berichtet. 
neben Balder werden Agir und ſein Welb Ran als Meeres⸗ 


58 


gottheiten genannt. Jener, eine Geſtalt der Dichtung, nicht 
des volkstümlichen Glaubens, gilt als gaftfreundlich; er 
verkörpert das ruhige Meer. Ran jedoch erfcheint als gefähr- 
liches, dämonifches Weib, das nach dem Leben der Schiffer 
trachtet. Jo tragen dlieſe, ein uraltes Motiv, Gold bei ſich, 
wenn fie ſich ihr nahen / um wohl empfangen zu werden (J. 18). 
Imir, der in einer Strophe (S. 42) erwähnt if, iſt jener 
Arrieſe der Edda, aus deſſen Leib die Götter die Welt gebildet 
huben ſollen. Sein Schädel wurde zum Himmelsgewölbe. 
Der uralte, auch in noroͤgermaniſcher Aberlieferung reich⸗ 
bezeugte Glaube, daß Jauber Wünſche erfüllen könne, findet 
ſich auch hier. Des Mannes unwürdig, iſt, wie oft, die 
Zauberei in die Hände von Frauen gelegt. Sedeutfam für 
die Vorſtellungsweiſe der Jauberwirkung iſt die Angabe, daß 
die Jauberweiber ſich auf dem Meer und an der Jauberſtelle 
gleichzeitig befinden, während fie den Zauber vollbringen, 
daß ihre Seele ſich alſo aus dem Körper entfernen und an 
anderer Stelle wirken kann. Auch die Wirkung der Aber⸗ 
windung des Jaubers durch Frithjofs kühnen Angriff, zeigt 
ihre Doppelgeſtalt / den Jauberinnen brechen auf dem Meere 
Rücken und Glieder, fie fallen an der Jauberſtelle von ihrem 
Jauberſitz. 


3. Der Schauplatz der Handlung 


Die Geſchichte von Frithjof iſt von dem isländifchen Erzähler / 
der wahrſcheinlich älterer Aberlieferung folgte, nach Süb⸗ 
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norwegen an den Sognefjord verlegt, jener Lanöſchaſt, 
aus der manche der erſten Siedler Islands entſtammen. Dort 
liegt hoch am Itrande Balders hag, weiter gegen das Meer 
auf dem hohen Vorſprung der gegenüberliegen ben Land 
ſeite das Behöft Frithjofs/ dns daher feinen Namen Framnes, 
Vorgebirge / hat. Jo bedeutet denn auch der Ausdrud 
3.15, die ſogniſch en Mädchen, die hier, am Sognefjord 
MWohnenden. 

Die übrigen Angaben find allgemeiner. Jo herrſcht König 
ring / deſſen Name in den jüngeren isländifchen Geſchichten 
häufiger vorkommt, über Schweden, das Kernland des 
heutigen Königreichs. Die Orknepinſeln nördlich England 
find von den norwegiſchen Wikingern ſehr früh beſetzt worden. 
Die Sturmfahrt dorthin über die Mordfee, die, wie Björn 
angibt, 1s Tage dauerte, währt unberhältnis mäßig lange 
wiſſen wir doch, daß eine Wikingerüberfahrt von Norwegen 
nach Island etwa eine Woche dauerte. 


4. Doltstundliches 

Das Leben der alten Norweger wird wiederholt in einzelnen 
Zügen gekennzeichnet. Die Erziehung Frithjofs und Inge⸗ 
borgs mit Björn und Asmund bei dem Freiſaſſen Hilding 
($. 4) entſpricht damaliger Sitte, die auch in Island üblich 
wurde. Oft dauert wie hier das zwiſchen den Pflegege⸗ 
ſchwiſtern entſtehende Vertrauens verhültnis über die Zeit 
der Jugend hinaus an. 
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Aber die tägliche Arbeit erfahren wir nichts, wohl aber 
berichtet die Geſchichte von ſolchen Beſchäftigungen wie dem 
im Norden weitverbreiteten und beliebten Srettfpiel (J. 8), 
deſſen Regeln wir nicht mehr kennen, das aber nach der 
toda auch die Sötter in ihrem goldenen Jeitalter zum Jeit⸗ 
vertreib benutzen / oder vom Gelage (S. 22) und dem Gaſt⸗ 
mahl (8. 2, 4, 27, 39), bei dem die Sitte des Straffchoppen- 
trinkens/ die auch ſonſt erwähnt iſt/ uns eigentümlich anmutet. 
Das allgemein übliche, bis heute in kinzelgebieten erhaltene 
Erbmahl wird hier, uns fremd berührend, mit Frithjofs 
Zochzeit gleichzeitig gefeiert; doch iſt ſolches Erbmahl alter 
Sitte gemäß ſtets reich und prunkvoll geweſen. 

Sroß if die Freube der Germanen der Völkerwanderungs⸗ 
zeit wie der Wikingerzeit an Gold und dem Reichtum 
fahrender Habe. So wird unter Frithjofs ererbten 
Ichätzen das Schiff Ellibi und der Golöring befonders genannt 
(8.4). Allgemein iſt die Sitte, koſtbare Geſchenke zu tauſchen 
oder zu ſpenden, wie Frithjof und Ingeborg ihre goldenen 
Armringe wechſeln oder Hring feiner Gemahlin Gold ver⸗ 
heißt (8. 27), oder wie er dem in feiner Halle einkehrenben 
Frithjof einen koſtbaren Mantel ſpendet (S. 38). Jener Tauſch 
der Armringe iſt jedoch nicht als Verlöbnis, fonderu nur als 
Freunoſchaſtsgabe zu betrachten. Auch bei der Mitgift, 
die ſich König Hring ausbebingt (8. 11), zeigt ſich bas jener 
Zeit eigene Streben nach Reichtum / und ebenſo erſcheint es 
dem Mrzähler wichtig, hervorzuheben, daß Frithjof auf 
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feinen Wikingerfahrten nicht nur Hochberhämt ſonbern auch 
reich warb. 


Jelöſt in den Beſtattungsformen hat jener Hang zum 
Golde feinen Aus bruck gefunden. So ſoll nicht nur der auf 
dem Meer Sterbende Gold bei ſich tragen (8. 18), auch in 
die Hügelgräber pflegt den Eöeln koſtbarer Schatz mit⸗ 
gegeben zu werden. Jene Sitte, die Toten in Grabhügeln 
zu beſtatten, wie wir fie bei dem Tobe Belis und Thorſteinns 
kennen lernen (J. 2, 3), reicht bis in die Stein und Bronze⸗ 
zeit zurück und hat ſich im Norden lange erhalten. 


5. Die Form der Dichtung 


Die Geſchichte von Frithjof gleicht in ihrer Form den alteren 
tsländifchen Sagas. Ihr Stil iſt einfach, klar, lebendig und 
anſchaulich / Rede und Gegenrede führen die Handlung raſch 
vorwürts. Befonders treten die Strophen hervor, ein 
Beſtandteil der alten Saga wie auch der Ködnerzählung. 
Hier überwiegt die eÖhijche Strophe, während die kunſtvolle, 
oft gekümſtelte Skaldenſtrophe zurücktritt. Wiederholt findet 
ſich der Ichmuck durch Umſchreibung, die Kenning / diefe 
beliebteſte Kunftform der Skalden dichtung. So verwendet 
der Erzähler: Hirſch der Flut und Wogenrenner für Schiff 
(. 14, 22), Ichwanenhügel für Woge (8. 15), Raus weiter 
Saal für Meer (J. 19), Der Ichlaſſaal Svolnis für Halders- 
Sag (S. 30), Jmirs Schädel für Himmel (J. 42). 
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